
Ortstermin 

Jerusalem in Waldshut? 

Die Gottesacker-Kapelle in Waldshut - 

eine Hl. Grab-Stiftung 

1 Waldshut, Gottes- 
acker-Kapelle, Gesamt- 
ansicht nach Osten auf 
Altäre und Hl. Grab. 

2 Hölzerne Figur des 
rechten Grabwächters. 

3 Stiftertafel 
an der Westwand. 

Im Jahre 1683 stiftete der kaiserliche Salzkontra- 
hent Adam Tröndlin die Gottesacker-Kapelle in 
Waldshut mit einer architektonischen Nachbil- 
dung des Hl. Grabes in Jerusalem. Noch heute 
liegt dieses Bauwerk etwas abgeschieden von der 
Stadt mitten auf dem alten Friedhof. Nach wech- 
selvollem Schicksal drohte das Gebäude in Ver- 
gessenheit zu geraten. Seit 1997/98 engagieren 
sich Waldshuter Bürger für den Bauunterhalt, und 
die katholische Gemeinde möchte die Kapelle 
wieder als Andachts- und Festraum nutzen. Auf- 
grund unterschiedlicher Schadensbilder werden 
seit 1998 Dachstuhl, Innenraumschale und Aus- 
stattung repariert, instand gesetzt und restauriert. 
Innen, auf der westlichen Emporenwand, verkün- 
det die lateinisch verfasste Stiftertafel: „Gott, dem 
dreimal Besten und Größten, der seligen Jung- 
frau Maria und dem ganzen himmlischen Hof- 
staat wurde dieser Tempel von Grund auf errich- 
tet auf Kosten der Eheleute Adam Tröndlin und 
Anna Maria Ulmerin MDCLXXXIH" (1683). Eine 
Kaplaneistiftungsurkunde von 1708 benennt den 
Zweck der Stiftung, indem es heißt:" ... zu seiner 
(Tröndlins) und der Seinigen, auch allen in Gott 

ruhenden abgestorbenen Seelen, beständig und 
zu ewigen Zeiten (zu) genießenden Trost." Die 
Gräber der Stifterfamilie, von aufwändig gearbei- 
teten Grabplatten bedeckt, befinden sich im Bo- 
den vor den Chorstufen im Langhaus. Architek- 
tonisches und geistiges Zentrum der Stiftungs- 
idee ist das Hl. Grab im Chor, ein im Grundriss 
rechteckiger Sandsteinbau mit hölzernem Tem- 
pietto-Aufsatz. Zwei Grabwächter flankieren den 
Zugang zum tonnengewölbten Innern, wo ein 
Altartisch die eigentliche Grablege Christi nach- 
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bildet; als Antependium diente ein nach dem 
Vorbild Holbein d. J. gemalter Leichnam Christi. 
Der Rottweiler Maler Johann Georg Glückher 
malte 1683 u.a. die beiden Leinwandbilder der 
Seitenaltäre mit dem Hauptthema der Marien- 
krönung links und der Muttergottes und den 14 
Nothelfern rechts. Die „zum Seelenheil und aus 
Dank für ein glückliches Leben" errichtete Ka- 
pelle ist steingewordener Ausdruck für den Glau- 
ben des Stifters an die Überwindung des Todes 
durch die Auferstehung. 
Die denkmalpflegerische Zielsetzung bestand da- 
rin, dafür zu sorgen, dass der Stiftungsgedanke 
als kulturgeschichtliche Aussage auch in Zukunft 
materiell fassbar und befragbar ist. Die Renovie- 
rungs-, Reparatur- und Restaurierungsmaßnah- 
men wurden in mehreren Bauabschnitten durch- 
geführt. Den Auftakt bildeten Reparatur und sta- 
tische Sicherung von Dachwerk und Glocken- 
stuhl. Danach fand die Schädlingsbegasung der 
historischen Holzausstattung statt, weitere Holz- 
schutzmaßnahmen folgten. An den Wänden von 
Langhaus, Chor und Hl. Grab wurden die flä- 
chendeckenden Befunde der barockzeitlichen 
Raumfassung zuerst gesichert, darauf aufbauend 
erhielt das Innere einen neuen Farbanstrich. 
Befund und Quellenlage geben anschaulich darü- 
ber Auskunft, dass Kanzel, Altäre und Figuren be- 
reits 1953 von den Gebrüdern Mezger einschnei- 
dend überarbeitet wurden; die Holzteile wurden 
z.T. abgelaugt, neu grundiert und neu marmo- 
riert. Bei der 2000/01 durchgeführten Restaurie- 
rung müssen die durch Wurmfraß geschädigten 
Holzteile erneut überarbeitet und gefasst werden. 
Denkmalpflegerisches Ziel ist es, die Fassung der 
50er Jahre zu konservieren und zu restaurieren. 
Alle Leinwandbilder werden konsolidiert und ge- 
reinigt, Fehlstellen werden retuschiert. 
Die Grabplatten aus Sandstein im Boden werden 
nur gereinigt, eine gläserne Schutzabdeckung 
wird sie in Zukunft vor weiterem Abrieb bewah- 
ren. Als letzter Arbeitsschritt ist die naturstein- 
restauratorische Sicherung des Eingangsportals 
vorgesehen. Der Abschluss der gesamten Maß- 
nahmen ist für Oktober 2001 geplant. 
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